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Unſere Magdeburger Kaffeeſtunde

und im November wieder im Zentral-Theaker
unnel ſtatt. Das beliebte Magdeburger Salon

Orcheſter unter Leitung des Herrn Konzertmeiſters
teuber eröffnete die Kaffeeſtunde. Frau

Veigand-Schentk rezitierte. So verſchie
en Gehalt und Stimmungsformen der Dich

en auch waren, die Künſtlerin vermochte die
ſofort in den Bann der einzelnen

gen; Blume n und reicher Bei
er Dank der Anweſenden an die

re wohlgerungenen Darſtellungen.
Etelta Groß, eine heimiſche, uns aus

Vorſtellungen bekannte Konzertſängerin
ſich durch hren guten Vortrag der Ro
ins „Mignon“ und des Licdes „Anſlügeln des Geſanges“ r raſch neue Anhängerinnen

Reicher Beifall und Blumen belohnte die Sän
u, auch für ihre im Laufe der Veranſtaltung

lgenden Gaben.
In Beginn des zweiten
eurin Frau Johanna Vetterlerſten Hauptvorlrag. Deutſche Erzie

hung“, deſſen Jnhalt in dieſen Tagen doppelt
große Bedeutung on hat. Die Rednerin
wies auf die Quellen in Dichtung und Umwelt
hin, aus denen jede Mutter ſchöpfen ſollte, um ihre
Kinder erſtarken zu laſſen im rechten Deutſchtum,
das ſie auch lehrt, das Vergangene hochzuhalten
und alte Sitte und alten Brauch immerdar zu
ehren Daß Frau Vetterling allen Anweſenden
ans dem Lerzen geſprochen hatte, bewies der
überaus ſtarke Beifall, der ihr zuteil wurde.

s Potpourri aus der Operette „Die Fleder
S leiten su den heiteren Rezitationen („Ein

l tlen „Die Klatſchbaſen“, „Der Storch“,„Der kleine Rechenr neiſter“) über, die Frau Sophie
Weigand-Schenk unter großem Beifall hielt

unſere Re
ing den

Teiles hielt

T

Mit der allgemeinen Ausſprache wurde der
dritte Teil der Veranſtaltung begonnen. Fräu
lein Etelka Groß erwarb ſich dann mit Liedern
von Schumann, Schubert und Brahms den Dank
aller Anweſenden.

So verrief die Kaffeeſtunde wieder zur alflſeiti
gen größten Zufriedenheit, zumal auch die Aus
ſtellung utes bot. Ausgeſtellt hatten die e

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
A. Beckmann, n (verſchiedene Lebens-
mittel und Süßigkeiten), Fritz Neubert Nach-
folger, Alter Markt (Uhren, Schmuckſachen, Gold
waren), Adolf Reble, Himmelreichſtraße
(moderne Schmuckſachen verſchiedener Art). jv.

Kaffeeſtunde in Halle.
Jn der Saalſchloßbrauerei fand unſere Novem

ber-Kaffeeſtunde diesmal nicht wie ſonſt ge wohnt
nachmittags, ſondern am Abend ſtatt. Der Be
ſuch der Veranſtaltung war denn auch ein guter
zu nennen; an vielen Tiſchen ſaßen auch Herren
zie einmal ſehen wollten, wie es in den Er

holungsſtunden der Frauenwelt zugeht.
Muſikſtücke (Klavier und Geige) rahmten die

drei Teile unſerer Veranſtaltung ein. Fräulein
Käte Stamm Konzertſängerin, Halle, eröffnete
die Reihenfolge der künſtleriſchen Darbietungen
mit der Ariette des Aennchen aus Webers Frei
ſchütz“. Fräulein Pomnitz ſang aus Carmen „Die
Liebe vom Zigeuner ſtammt“ und „Roſenlied“.
Obwohl es immer ein Wagnis bleibt, zwei Sänge-
rinnen neben einander mitwirken zu laſſen, ſo
gelang auch diesmal vollkommen; Fräulein
Stamms Sopran, Fräulein Pomnitz' Altſtimme
konnten nebeneinander beſtehen.

Jm zweiten Teil ſang Fräulein Stamm audem „Freiſchütz“ „Und ob die Wolke ſie um
hüllet“ und „Was geht es dich an“ von Beyer,
einem heimiſchen Komponiſten, von deſſen Liedern
auch Fräulein Pomnitz ſpäter noch mehrere
vortrug. Der Komponiſt, ein in Halle beliebter
Muſiklehrer, war im Sagle anweſend; ſeine Frau
hatte die Begleitung der Geſangsvorträge am
Klavier übernommen Fräulein Pomnitz folgte
mit „Tom der Reimer“ und „Spirito Santo“.

Unſere Redakteurin Frau Johanna Vetter
e g ſprach in ihrem Hauptvortrag über ein
e r Thema Frauen in deru ebergangswirtſchaft“. Die große Auf

mertſamkeit, die man ihren Ausführungen ent-
gegenbrachte, bezeugte, wie wichtig dieſe allen An
weſenden waren.

Die allgemeine Ausſprache zu Beginn des drit
ten Teiles fand unter beſonders reger Beteiligung
ſtatt. Fräulein Stamm ſang Lieder von
Fesca und Löwe. e Damen des Walhalla

es

dDe

Operetten nBalletts (Fräulein Alberti, Fräu
lein Beyer, Fräulein Poſen) tanzten dann
eine reizende Szene voll Spiel und Schelmerei
„Harkekin und Puppen“ und einen „Moment
muſical“, die deu Tänzerinnen gut gelangen. Die
Tänze gefielen ſo ſehr, daß der „Moment muſical“
wiederholt werden mußte. Zum Schluß ſang
Fräulein Pomnitz zwei Lieder von Beyer.

Alle Mitwirkenden wurden durch reichen Bei-
fall ausgezeichnet; alle Anweſenden nahmen den
Eindruck mit fort: „Es war wieder einmal ſehr
ſchön in unſerer Kaffeeſtunde! Auf Wiederſehen
in der nächſten!“

Frauen Rundſchau.
Apolda.

Kommerzienrat Roh hat dem Kinderheim 10 000
Mark geſchenkt.

Braunſchweig.

Der Hauptmann der Landwehr Kroehl hat
zur Unterſtützung entlaſſener bedürftiger Krieger
10 000 Mark geſtiftet.

Deſſan.

J Pringz Aribert von Anhalt ſchenkte der
Stadtgemeinde zur Errichtung von Kleinwohnun
gen ein zwei Hektar großes Gelände, das einen
Wert von ungefähr 500000 Mark hat.

Eiſenach
Rittergutsbeſitzer von Eichel-Streiber

ſpendete für das von der Ortskrankenkaſſe zu er
richtende Erholungsheim' 5000 Mark.

Gotha,
Die Waggonfabrik ſtellte der Stadt

200 000 Mark zur Verfügung hauptſächlich für
die Jugendfürſorge.

Halle.
Ein Ungenannteri hat dem Arbeiter und

Soldatenrat 10 000 Mark zur Unterſtützung hein
gekehrter Krieger geſpendet, die größere Familie
haben, nicht gleich Arbeit bekamen und dadurch in
Not geraten ſind.

Bad Liebenſtein.
Herr Dr. Fülles ſchenkte unſerer

5000 Mark zur Linderung der Kriegsnot.
Gemeinde

e enm aus Hlale Saale c e

Pri za
Annahme von von Abonnements und Inseraten

Anfertigung

tahl waren
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann
CGeijsbsft. 22 (ſhalſadäle

Stahhwarengeschäft
und Schleiferei. Gas

Zweimal prämiiert mit gold, Medailles Reparaturen

Geschmackvolle VUmarbeitung,
Anna Arnolch, Halle a/S,, Leipzigerstr. 251.

Rurt gitzenberg

Metallwarenfabrik
Verk.-Stelle Gr. Steinstr. 11

empfiehlt sehr Vorteilhaft:
eLampen für Gas

u. elektr. Licht
Alle Bingelteile für

und Elektriseh
komplette Neuanlagen

Vmwandlungen
Gas in Elektrisch.

k mmissar a. D. besorgt alle
Ermiitelungen, Beobach-
e Prozebmaterial-

ezial-Auskünfte. 8126e tshüro W. HESS,
Annhaſterstr. 7, II. p.

Brennholz

Abfälle
Neues Holz klein

T. u8. Junke, t
Toiletten Artikel
Parfüms aller Art

BLUSENund jegliche

Otto Bihow. Magdeburg, Breiteweg 12,

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz miſderud,
mit Namenszug Dr. BlelI à Schachtel II. 1.40.
Hauptniederlg. Rats-Apotheke, Breiteweg 261.

Graue und rote Haare
m un undſoſort ſchwarz unvergänglich echt zu färben wird

t und bleifreie Haarfärbeeſes nene
zu bringen, da einmalir r t färbt n. n der Nachwuch

achgefärbt zu werden braucht, dient es auch zurle ch bei dünnwerdendem Kopihear. à Karton Mk. 5H

kehe Ste

Färben den
e 8 Wochen

ig zu
bei

instr.

haben sich glänzend bewährt

Nur eeht
ln allen Apotheken

Magdeburg

geschmitten. Alkoholfreier Punsch p. Ltir,. 2.25
u Glühfruchtwein S. 50Wermuth-Fruchtwein 3Ze60

Maiiran k. e 76Flaschen bitte mitbringen
Kognak- und Rum-WVerschnitt preiswert

Franz Schmalz, Magdeburg,
Schwibbogen II. [8163 Fernsprecher 3964.

Wie ein Wunder Bettnässen.
S

c für Kopfschmerz J T F F E S beseitigta, Qualit., Nagelsteine etc. Billigste 2 San -Rat ePreise. 53 önnen gebatikt, d. n S Dr. Strahi's Haussalbe Ahter 3vhülte so ſart.
o 3 27 S. jed. Hautausschl., Piecht., Haut- ter und Geschleeht angehen.Tusſunft umonst bei bunt getärbt werden. 83 jueken des. Beinschäd. kKrampf Auskunft umsonst [775

y ver Alles Nähere bei [8127 S adern der Frauen u. derzl., in lnstitut en tehwerhörigkeit 22 Z Originaldos. 2.25, 425, 7,50 er NMunchen m sHecheeueer, guv Meteee Ack. Künzel, Halle 25 lter an ua ennun i S efanten Apothekeänzende Anerkennungen, 881 Leipziger Straße 69. Se e h Teprgerst 74sanis Versand München 354 b. E Dönvotfpl

paethe
Mayfarthstr. 4- Fernruf: 1909,

0 Flügel Pianos
Harmoniums

Einkaen unenthbeſiri. für jeden Haushalt,

man spart Seife, Arbeit und Geld

eder Versueh überzeugt
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Sächſiſ ch CThüringſche Hausfrau
Bezu gspreis

wöchent ich e 20 Pfg.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk. Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 5 Pfs.

und „Am Webſtuhl der Feit“
Geſchäftsſtelle: Magdeburg Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

Anzeigenpreis
für die b geſpaltene Vonp.Heile 40 Pfg.

Prioatanzeigen: Wort 6 Pfg.
Anzeigenſchluß reitag nachmittag für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer.

An der Jahreswende.
ieder einmal ſtehen wir an der Jah
reswende und blicken zurück auf die
Strecke unſeres Lebensweges, die wir

im letzten Jahre gingen, und möchten ſo gern
die Schleier heben, die uns der Zukunft Tage
verbergen. Aber unſer Mühen iſt umſonſt;
das Ungewiſſe, Unfaßbare des vor uns liegen
den Künftigen geſtaltet ſich nicht zu Feſtem,
Scharfumriſſenem. Wir können nur, an unſer
vergangenes Tun anknüpfend, hoffen, daß ſich
unſer Werk ſo geſtalten wird, wie es in un
ſerem Geiſte vollendet vor uns ſtand, da wir
es begonnen. Und mit unſerem Werk unſere
Tage, unſer Leben.

Gedenktage ſind wie Meilenſteine, daran
wir raſten, wie Höhen, die aus den Niederun
gen unſeres Lebens hervorragen. Rückblickend
gewahren wr, wie oft wir in die Jrre gin
gen, und daß wir ſo manches Ziel leichter, auf
weniger Fern dornenvollem Wege erreicht
hätten. Vor uns aber liegen neue Ziele, licht
ümfloſſen. Und von neuem gilt es: weiterwandern, ſchaffen, ringen, bis ber Kranz unſer

wird.
Jahreswende. Was hat uns das Jahr, das

ſich nun neigt, gebracht? Was hat es uns
gehalten von dem, was wir von ihm erhoff-
ken?' Es iſt alles anders gekommen, ſo ganz
anders, als wir es dachten, da das nun zum
Abſchied ſich rüſtende Jahr vor uns aufſtieg.
Und doch liegt kein Grund für uns vor, ver
zagt zu ſein. Noch nicht! Aufrecht, feſten
Schrittes ſind unſere unbeſiegten Helden heim
gekehrt, umrauſcht von den alten Fahnen,
Unter den Klängen unſerer alten Lieder. Zer
brochen iſt nur die äußere Form, geblieben iſt
Volk und Vaterland, Deutſchland trotz
allem!

Volk und Vaterland. Es iſt kein leeres
Symbol, das uns das neue Jahr glänzend
entgegenträgt. Volk und Vaterland bleiben,
wie immer die Zukunft ſich geſtaltet. Für bei
des muß unſer Herz weiter warm ſchlagen,
ihnen müſſen wir unſer Tun, unſere Gedanken
weihen, wie die es taten in guten und ſchweren
Tagen, deren Erbe im deutſchen Vaterland
wir einſt übernahmen. Zwar richtet jede Zeit
ihr eigenes Jdeal als Zeichen auf, in allem
Wechſel aber bleibt als feſter, nie wankender
Grund beſtehen: Volk und Vaterland.

Symbole vergehen, Jdeale wechſeln, der
Menſchen Herzen aber ſchlagen zu ihrer Zeit
für alle gleich warm und hoch. Um Symbole
ziehen der Menſchen Gedanken, für die Ver
wirklichung eines Jdeagles ſetzen ſie ihr Leben
ein. Und zerbricht beides, dann gehen die Ge
danken oft in die Jrre, das Leben erſcheint
vielen zwecklos und wertlos, bis das alte Sym
bol, das alte Jdeal in neuer Geſtalt erſteht,
oft unter inneren und äußeren Kämpfen.

Aber Kampf iſt Leben! Nutzloſes Klagen
um Vergangenes bringt Geweſenes nicht wie
der her. Schaffend und ringend geſtaltet ſich
Neues, und abſeits ſtehen darf keiner im Va
terland, nun das neue Jahr die neue Zeit
bringt, die unſerem Volk viel auferlegen wird.
Aber gerade deshalb gilt es: feſtſtehen und das
Jdeal im Herzen bewahren, und ällzeit dafür
wirken, daß es Wahrheit wird. Denn aus un
ſeren Händen wollen die, die nach uns kom
men, als Erbe empfangen, was wir einſt er

hielten: deutſches Weſen, deutſche Art, deutſche
Heimaterde, Volk und Vaterland.

Darum heißt es aufrecht ſtehen und in uns
abtun, was uns hindert, deutſch zu ſein, deutſch
zu handeln, deutſch zu denken. Neue Zeit
bringt das neue Jahr mit ſich, nicht immer
wird es gute Zeit ſein, und nur ehrliches, feſtes
Wollen wird viele allein durch ſie zu bringen
vermögen. Vor vielen Heimgekehrten ſteht
die Zukunft dunkel da, auch vor vielen unſerer
Magdeburger Frauen und Mädchen, die nun
den Arbeitsplatz verlaſſen müſſen und nicht
wiſſen, was ihnen die Zukunft bringt. Und
doch darf die nahende Sorge keinen mutlos
oder ſelbſtſüchtig finden, zu vieles, die Zukunft
unſeres Volkes und Deutſchlands Zukunft Be
ſtimmendes erheiſcht in den kommenden Tagen
klaren Blick und ſtarke Herzen von uns allen.

Das ſoll zur Jahreswende als Merkſtein
und Mahnung vor uns ſtehen und uns Mut
geben für die kommenden Tage, die kommen
den Pflichten. Und wenn nun in unſerer Hei-
mat die alten Glocken von unſeren Kirchen
dem alten Jahr einen Scheidegruß nachrufen
und das neue Jahr einläuten, ſo ſoll der
Schmerz um Vergangenes, Niewiederkehren
des unſer Herz nicht dauernd traurig machen.
Unſer iſt die Zukunft, und ſte wird, wie wir
ſie uns geſtalten Johanna VBetterling.

Die Halleſchen Frauen und
das Wahlrecht.

ie neue Regierung hat die Frauen aus
politiſcher Rechtloſigkeit zu verantwort
lichen Staatsbürgerinnen gemacht.

Doch ſtanden ſoviele Frauen, beſonders der
bürgerlichen Kreiſe, dem politiſchen Leben bis
her völlig fern; nur die ſozialdemokratiſche
Partei hatte ſich kräftig bemüht, die ihr zuge
neigten Frauen politiſch aufzuklären und zu
ſchulen. Nun den Frauen das Wahlrecht ver
liehen wurde, rüſten ſich indeſſen alle Par
teien, die Frauen in die Politik einzuführen;
vornehml'ch aber ſehen jetzt die Frauenvereine
das als ihre Aufgabe an. Jn Halle haben ſich
48 Frauenvereine zu dieſem Zweck zu einem
Verband zuſammengeſchloſſen, der die poli
tiſche Aufklärung der Frauen durch Wort und
Schrift, durch Anſprachen und Vorträge er
ſtrebt, und zwar von einem vollkommen par
teiloſen Standpunkte aus. Es ſoll jeder Frau
dabei ſelbſt überlaſſen bleiben, welcher Partei
ſie ſich anſchließen will. Halleſche Univerſi
tätsdozenten haben dieſe Vorträge bereit
willigſt übernommen, und der Zudrang zu den
Vorträgen iſt ſo groß, daß z. B. gleich der
erſte wiederholt werden mußte und trotzdem
viele Frauen keinen Zutritt mehr erhielten.

Dieſer ſtarke Andrang beweiſt, daß auch die
Halleſchen Frauen die Wichtigkeit des neu
bewilligten Rechtes richtig eingeſchätzt haben.
Es darf bei den Wahlen zur Nationalver-
ſammlung keine Frau abſeits ſtehen! Das
von Männern oft angewandte Wort „Die
Frau gehört in das Haus“ und das Apoſtel
wort „Die Frau ſchweige in der Gemeinde“
ſind durch die Zeitſtrömungen, durch die Er-
eigniſſe veraltet und überholt. Die Frauen,
die in der Kriegszeit durch die Uebernahme
großer Arbeitslaſten bewieſen haben, daß ſie
geiſtige und körperliche Kräfte genug beſitzen,
um ihren Platz im öffentlichen Leben auszu

füllen und zu behaupten, ſind ſich deſſen bewußt geworden, daß ſie auch in allen Fragen

des öffentlichen Lebens mitarbeiten können,
und welchen Einfluß ſie auf die Geſetzgebung
auszuſtben vermögen. Und es ſind gar viele
Geſetze, die unter Einwirkung ſozial denkender
Frauen ein anderes Gepräge erhalten können.
So die Geſetze über Ehe und Mutterrechte,
über die Rechte unehelicher Kinder, über Woh
übe die Rechte unehelicher Kinder, über Woh
nungsfragen, Heimarbeit, Arbeiterſchutzgeſetze,
Geſinderechte, Altersverſorgung.

Eine ſchwere Verantwortung iſt mit dem
Wahlrecht den Frauen auferlegt worden. Doch
Rechte geben Pflichten. Jn erſter Reihe haben
die Frauen jetzt die Pflicht, zur Nationalver-
ſammlung ſo zu wählen, daß die Grundſätze,
nach denen Deutſchland in Zukunft aufgebaut
werden ſoll, Wahrheit werden. Die Halleſchen
Frauen werden, wie alle Frauen in unſererZeimat, darin nicht zurückſtehen. jw.

Sachſiſch-Thüringſche

Srauen-Rundſchau.
e e
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Erfurt.
Der Magiſtrat gibt bekannt: Zur Erledigung

von Fuhren zu haus wirtſchaftlichen Zwecken (Ein
holen von Kohlen, Kartoffeln uſw.) werden in den
Volks und Bürgerſchulen zweirädrige Handwagen
zur öffentlichen Benutzung bereitgeſtellt, die das
Abladen und Befördern der Güter zu den Keller
räumen in bequemſter Weiſe dadurch ermöglichen,
daß der Oberwagen (Wagenkaſten) aus vier kleine
ren Behältern beſteht. Jeder von ihnen faßt etwa

Zentner, iſt mit Handgriffen verſehen und kann
von zwei Schülern getragen werden. Sie ſollen vor
zugsweiſe den Eltern von Schulkindern zur Ver
fügung ſtehen, können aber auch von anderen Fa-
milien zu eigenen Wirtſchaftszwecken benutzt wer
den. Jede Schule hält eine Anzahl von kräftigen
Knaben (Arbeitstruppe) bereit, die in ihrer ſchul
freien Zeit auf Wunſch gegen einen Stundenlohn
von 25 als Bedienungsmannſcha'ten beigegeben
werden. Die Wagen werden vom Schulwart unter
folgenden Bedingungen ausgeliehen: 1. Unbe-
kannte Perſonen haben eine Sicherungsgebühr von
10 zu hinterlegen. 2. Jede Veſchädigung der
Fahrzeuge iſt zu erſetzen. 3. Die Fahrzeuge dürfen
nicht länger als einen halben Tag benutzt werden
und ſind abends wieder abzuliefern

Magdeburg

Der Hausfrauenverein ſchreibt: Wie all
jährlich findet auch in dieſem Jahre wieder eine
Weihnachtsausſtellung der Abteilung „Verkaufs
ſtelle für Handarbeiten“ von erwerbsbedürftigen
Damen beſſerer Stände ſtatt, um unſeren Standes
ſchweſtern einen größeren Abſatz ihrer Arbeiten zu
ermöglichen, was in dieſer ſchweren Zeit, wo alles
Material knapp und teuer, doppelt ſchwer iſt. Die
Ausſtellung befindet ſich Alte Ulrichſtraße 7 und iſt
geöffnet von 10 Uhr früh an. e

Die Weihnachtsbeſcherung der in ſtädti
ſcher Waiſenpflege befindlichen Kinder wird dürch
das Magdeburger Wohlfahrtsamt vorbereitet. Die
Zahl der zu Berückſichtigenden iſt. auch in dieſem
Jahre ſehr hoch; es ſtehen dafür gber nur ver
hältnismäßig beſcheidene ſtädtiſche Mittel zur Verfügung. Schon in früheren Jahren iſt darum für

den erwähnten Zweck die Hilfe der privaten Wohl
tätigkeit mit in Anſpruch genommen worden. Es
iſt zu hoffen, daß auch in dieſem letzten Kriegs
jahre unſere Mitbürger nicht vergeblich um ihre
Mithilfe dabei gebeten werden.
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Nachdruck verboten

Original-Schwere Prüfungen. von don K. Beyersdortt
Hile Rechte vordehalten

Der bisherige Verlauf des Nomans: Der Pro
knriſt Otto Stekiner teilt dem Bankier Wendland, der
ihn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er ſeine einzige
Tochter Gerda liebt. Etwas ſpäter erſcheint Herr
Wendland zur Teeſtunde bei ſeiner Gatttn, und er läßt
nun Gerda gegenüber durchblicken, daß er von der
Liebe zwiſchen ihr und Steiner weiß. Gerda iſt ent
5 und erklärt mit bebender Stimme, daß ſie den
nungen Prokuriſten nie ermutigt, ſondern immer nur

mit kameradſchaftlicher Freundſchaft behandelt habe.
Die Eltern merken an ihrem Erſchrecken, daß ſie einen
andern liebt. Jm Hauſe des Juſtizrates Granfeld, eines
Verwandten von Wendlands, findet ein Gartenfeſt ſtatt.
er trifft Gerda mit ihrem nunmehrigen Verlobten

errn von Hohenſtein zuſammen.

2. Fortſetzung. 29. 42.
„Ob uns am Ende jemand belauſcht hat?“

fragte der junge Offizier. Der Gedanke er
regte ihn ſo, daß ſeine Hand unwillkürlich
nach dem Degen fuhr. Gerda, die, ohne zu
wiſſen warum, an Otto Steiner dachte und
plötzlich das Gefühl hatte, als ob ſeine dunklen
Augen ſie voll heißer Leidenſchaft anblickten,
erhob ſich, ängſtlich auf das Gebüſch ſehend,
das ſich hinter der Bank erhob. Bittend ſagte
ſie: „Komm, Dietrich, wir wollen gehen. Wir
müſſen jetzt vhnedies zu den andern. Unſere
Abwcſenheit iſt ſicher ſchon aufgefallen.“

Wie ſie ſchon eine Weile von dem dichten
Gebüſch entfernt gingen, vernahm Gerdas
feines Ohr plötzlich ein Geräuſch wie von
knackenden Zweigen. Da wurde ihr ganz un
heimlich zu Mute. Raſch ſprach ſie zu dem
Verlobten irgendetwas, nur um ihn nicht
aufmerkſam zu machen. Mit dem feinen Jn
ſtinkt der Frau erriet ſie, daß nur Otto
Steiner ein Intereſſe daran haben konnte, ſie
mit Hohenſtein zu verfolgen und zu belau
ſchen. Sie wußte aber auch, daß ein Unglück
geſchehen würde, wenn Dietrich den Lauſcher
entdeckt hätte. Deshalb beeilte ſie ihre
Schritte.

Sic war froh, als endlich eine der Haupt
alleen in Sicht kam, wo eine ganze Anzahl
Gäſte in heiterem Geplauder auf und ab pro
menierte. Allmählich ſtrömte nun alles dem
Zelt zu, wo kleine Tiſchchen ſtanden und ein
verſchwenderiſch mit allen möglichen kalten
Speiſen ſowie mit Wein beladenes Büfett
ſtand und zum Zugreifen lockte.

Gerda eilte zu der Juſtizrätin, die an einem
kleinen Tiſchchen ſtand und Tee eingoß.

„Tantchen,“ rief ſie ſchuldbewußt, „darf ich
dir helfen?“

„Aber natürlich, Herzchen. Komm nur, wo
haſt du denn eigentlich geſteckt? Jch habe
dich ſchon ein paar mal geſucht, konnte dich
jedoch nirgends entdecken. Ja, ja,“ fuhr ſie
fort, dem über und über erglühenden jungen
Mädchen mit dem Finger drohend, „ſo ein
Gartenfeſt ſcheint wirklich gefährlich zu ſein.
Wenn das deine Eltern wüßten, Gerdakind!
Jch bin ihnen doch verantwortlich. Schade
übrigens, daß beide nicht hier ſind. Deine
Mutter hat mir ſonſt ſtets ſo geſchickt gehol
fen, ſie fehlt mir ordentlich. Hoffentlich geht
es ihr bald wieder beſſer.“

„Bitte, Tantchen, erlaube doch, daß ich dir
Helfe.

„Nicht lange,“ wehrte Frau Granfeld
lachend, „du ſollſt heute abend dein Vergnü-
gen haben. Hier kommt übrigens endlich
meine Stütze, Fräulein Selma, die wird mir
jetzt mein Amt hier abnehmen. Komm, Kind,
wir ſetzen uns dort an den kleinen Tiſch, wo
gerade eben Herbert, ſein Freund Dietrich und
Herr Steiner Platz genommen haben. Die
Herren können uns bedienen, das iſt ihre
Pflicht. Ein paar Minuten kann ich euch
widmen.“

Gerda warf einen ſcheuen, forſchenden Blick
auf Otto Steiner. Sie erſchrak heftig, als
er jetzt qufſah und ſie ſeinem Blick begegnete.
Nur eine Sekunde lang hatte dieſer Blick auf

ihr geruht, von den anderen unbemerkt. Aber
ihr war in dieſem Augenblick klar geworden,
daß er ſie und Dietrich belauſcht haben mußte,
daß er von ihrer Liebe zu dem jungen Offi
ger dadurch Kenntnis erhalten hatte. Eine
Kenntnis, die er ja binnen kurzem ſowieſo
erhalten hätte, die ihn aber vielleicht jetzt
doppelt ſchwer getroffen hatte. Sein Geſicht
war noch blaſſer als gewöhnlich, ſeine Hände
zuckten zuweilen nervös.

Die beiden Offiziere unterhielten ſich lebhaft
miteinander. Als die Damen an dem Tiſch
Platz nahmen, ſprangen alle drei Herren ſo
fort dienſteifrig rn erkundigten ſich nachihren eneren ünſchen, damit ſie ihnen

etwas zu eſſen und zu trinken vom Büfett
holen könnten. Herbert Granfeld kam als
Erſter zurück. Lachend ſchwang er ein voll
e neres Tablett in den hochgehobenen Hän-

en.

„Nun, Mamachen, bin ich nicht ein per
fekter Kellner? Wenn alle Stränge reißen,
und ich eines Tages wegen allzu viel Schul
den nach Amerika, dem Zufluchtsort aller ver
abſchiedeten Leutnants, abſchieben muß, dann
kann ich mir dort ſicher auf ſehr ehrenfeſte
Weiſe als Kellner mein Brot verdienen.“

Jhn mit mütterlichem Stolz betrachtend,
erwiderte die Juſtizrätin: „Wenn du Schlingel
nach Amerika gingſt, brauchteſt du ſicher nicht
allzu lange Kellner zu ſein.“

„Nein?“ fragte er mit hochgezogenen
Brauen, ſehr amüſiert. „Du denkſt wohl, ich
würde gleich Milliardär, ſintemal und alldie-
weil mir gleich eine ſchöne Milliardärin ihr
Herz, ihre Hand und natürlich, Hauptſache,
auch ihre Milliarden antragen würde.“

Selbſt Gerda, der nicht mehr froh zumute
war, mußte zu den Worten des übermütigen
jungen Offiziers lächeln. Doch das Lächeln
ſchwand ſofort wieder von ihrem Geſicht, als
Steiner plötzlich neben ihr ſtand und mit ſelt
ſam heiſerer Stimme ſagte: „Fräulein
Gerda, ich habe Jhnen ein Glas Sekt ge
bracht, ich glaube nämlich, Sig, ſind heute in
der richtigen Stimmung für dieſen perlenden,
ſchäumenden Trank.“

Sie wußte nicht, was ſie ihm antworten
ſollte. Stumm nahm ſie ihm das Glas ab.
Doch wie ſie es an die Lippen ſetzen wollte,
da kam eben Dietrich von Hohenſtein, gleich
falls ein Tablett mit allerlei guten Dingen
und einer Taſſe Tee für ſeine Braut in den
Händen haltend.

Unwillkürlich ſah Gerda gerade jetzt auf
Steiner, und ſie erſchrak fuxchtbar, als ſie
ſeine dunklen Augen mit einem Ausdruck
wilden tödlichen Haſſes auf ihren Verlobten
gerichtet ſah. Nur einen Moment ſah er den
jungen Offizier an, dann wandte er ſeinen

lick, den der Näherkommende ebenſowenig wie
die beiden anderen, eifrig den kleinen Lecker
biſſen auf ihren Tellern Zuſprechenden be
merkt hatte, wieder auf Gerda, deren zittern
den Händen das Glas entfiel, Es zerbrach
in tauſend Scherben.

Steiner lachte leiſe.
„Glück. und Glas, wie leicht bricht das,“

ſagte er, Gerda feſt anſehend.
t Befremdet wandte ſich die Juſtizrätin an
ihn.

„Erlauben Sie mal, lieber Steiner, dieſes
dumme Zitat vaßt doch wirklich nicht hierher.
Nein, Gerdachen, mache dir nichts aus dem
zerbrochenen Glas, Scherben bringen Glück,
mögen ſie dir viel, recht viel Glück bringen.
„Aber,“ ſo fügte ſie aufſtehend mit einem klei
nen Seufzer hinzu, „ich muß euch hier jetzt
allein laſſen. Meine Pflicht als Gaſtgeberin
ruft, ich muß ſehen, ob alle Gäſte was zueſſen und zu trinken haben. Gerda, du bletſt

hier Herbert, ich befehle ſie deinem Schutz

an; ſorge vor allen Dingen dafür, daß ſie et
was ißt und trinkt. Sie ſieht ganz blaß aus,
weil ſie ein Sektglas zerbrochen hat. Das iſt
etwas ſo Bedeutüngsloſes, daß man wirklich
kein weiteres Wort darüber verlieren ſoll. Das
Beſte wird ſein, Herr Steiner holt dir zum
Erſatz ein anderes Glas Sekt.“

Ablehnend, wie entſetzt, hob das junge Mäd
chen beide Hände. „Nein,“ rief ſie, „ich trinke
lieber eine Taſſe Tee.

„Hier, gnädiges Fräulein, geſtatten Sie mir,
Jhnen zu dieſem Zweck die eben friſch aus der
roßen Teemaſchine gefüllte, noch dampfende

Taſſe Tee anzubieten, ſowie als weitere Stär
kung dieſe leckeren Brötchen, zur Wahl.“

Dankerfüllt blickte Gerda Herrn von Hohen-
ſtein an, der ſie mit dieſen Worten unterbro
chen hatte. Die Juſtizrätin nickte allen noch
mals 8 und ging dann mit einem herzlichen
„Auf Wiederſehen“ weiter, um ſich ihren an
dern Gäſten zu widmen, denen ſie ſich ſchon
allzulange entzogen hatte.

An dem Tiſchchen, an dem die vier Zurlick
bleibenden ſaßen und nun unter lebhaftem
Plaudern den kleinen Erfriſchungen zuſpra
chen, wirkte Steiner, der jetzt wieder ganz
blaß und ſchweigſam daſaß, bald als ſtörendes
Element. Sein ſeltſames, eine große innere
Unruhe verratendes Weſen entging ſelbſt dem
ſtets luſtigen Herbert Granfeld nicht. Er
agte vorwurfsvoll: „Wiſſen Sie, wenn Sie den
ſteinernen Gaſt ſpielen wollen, dann paſſen
Sie ſchlecht zu uns. Sie verderben uns ja die
Gemütlichkeit mit Jhrer Maske der Schweig
ſamkeit.“

Gerda wagte nicht aufzuſehen, ſie allein
wußte ja, weshalb Steiner heute abend ein
ſolch ſchlechter Geſellſchafter war, weshalb er
nicht an ihrem harmloſen, fröhlichen Geplau-
der teilnehmen konnte. Jetzt hörte ſie einen
Stuhl rücken. Der junge Kaufmann war
haſtig aufgeſtanden.

„Sie haben recht mit Jhrem Vorwurf,“ ſagte
er zu Granfeld gewandt, „ich paſſe ſchlecht zu
Jhnen heute. Aber Sie müſſen mich entſchul
digen, ich bin etwas überarbeitet und deshalb
nervös. Jch will ſehen, daß ich drüben
Büfett noch etwas Sekt erwiſche, das iſt die
beſte Medizin gegen ſolchen Zuſtand. Alſo
bis nachher!“

Granfeld ſah ihm betroffen nach; den Kopf
ſchüttelnd meinte er: „Komiſcher Kerl iſt
heute ſo merkwürdig zu ſeinem Ungunſten ver
ändert, früher war er doch ein ganz nekter
Menſch, mit dem ſich gut umgehen ließ.
Scheint wirklich vom vielen Rechnen und Spe
kulteren etwas überkandidelt zu ſein. „Brr“,
er ſchüttelte ſich, „für mich wäre der Bankisr
beruf nichts. Dietrich, ſag, hätteſt du Luſt
dagu?“

Der junge Offizier lachte. „Jch dantke,“
antwortete er, „alles andere möchte ich lieber
ſein als Kaufmann, dazu habe ich ſicherlich
nicht das mindeſte Talent. Wenn ich ſchon
den geliebten bunten Rock ausziehe, ſo geſchieht
es nür, um Gutsbeſitzer zu werden. Denn die
Scholle zu bebauen, einen ausgedehnten Beſitz
zu verwalten, dazu ſpüre ich allerdings große
Neigung.“

„Nun, wenn du erſt einmal auf Schloß Ho
henſtein bei dem alten Herrn biſt und,“ hier
warf Herbert Granfeld einen ſpitzbübiſchen
Blick auf ſein Bäschen „eine reizende kleine
Frau Landwirtin zur Seite haſt, dann wirſt
du ſicher unſere liebe brave Stadt mitſaint
ihren Huſaren bald vergeſſen haben.

So plauderten die jungen Leute in heiterer
Unbefangenheit, und ſelbſt Gerda vergaß all
mählich den kleinen Zwiſchenfall mit Steiner.

Es war etwa eine Stunde ſpäter, als die
Klänge der Tanzmuſik die jüngern Gäſte nach
dem großen Tanzzelt- lockten. Gerda hatte
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ſchon ein paar Tänze getanzt, mit Dietrich und
Herbert, und hatte gerade den Erſteren gebeten, ihr eine Erfriſchung zu holen, da ſtaus

plötzlich Otto Steiner vor ihr. Sich tief ver
beugend, fragte er mit verhaltener Stimme:
„Darf ich Sie um einen Tanz bitten, Fräulein
Gerda?“

Zögernd ſah ſie zu ihm auf und las in ſet
nem Geſicht die Verzweiflung, die ihn be
herrſchte. Voll Mitleid erhob ſie ſich, um ihm
ſeine Bitte zu erfüllen. Während die Muſik
bisher die modernen Tänze bevorzugt hatte,
ſpielte ſie nun einen Walzer.

Gerda war eine berückend anmutige Tän
zerin. Die ganze biegſame Grazie ihrer Ge
ſtalt kam in dem leichten und doch ſicheren
Dahinſchweben reizvoll zur Geltung. Man
ſah ihr an, daß ſie gern tanzte. Jhr Geſicht
war froh erregt, und ihre ſchönen blauen
Augen ſtrahlten.

Voll verzehrender Leidenſchaft ruhten die
Blicke Otto Steiners auf dem lieblichen Ant
litz, das ihm ſo nahe war, daß er den feinen
Veilchenduft des blonden Haares ſpürte. Er
mußte ſich Gewalt antun, um nicht heiße Küſſe

auf den zarten jungen Mund zu preſſen, der
ein wenig ,„geöffnet war, wie eine eben er
blühte Roſenknoſpe. Einen Augenblick drückte
er ſie feſter an ſich, und ſeine Augen blickten
ſie voll verzehrender Leidenſchaft an.

Da ſah er ſie erblaſſen und begegnete ihrem
erſchrockenen Blick. Und er bemerkte, wie ſie
erleichtert aufatmete, als jetzt die Muſik auf
hörte. Unwillkürlich ſuchten ihre Augen Die
trich von Hohenſtein, und ſie leuchteten freudig
auf, als ſie ſeine hohe ſchlanke Geſtalt am an
dern Ende des Zeltes entdeckte.

Otto Steiner fühlte eine Eiferſucht in ſich,
die dem wilden Haß glich. Während er dem

jungen Mädchen den Arm bot, um ſie zu einem
Stuhl zu führen, fragte er mit heiſerer
Stimme:

„Darf ich Jhnen noch ein wenig Geſellſchaft
leiſten, Fräulein Gerda, oder hat der Freund
Jhrer Kindheit ganz ausgeſpielt neben der
e S verführeriſchen Uniform?“

Groß und ernſt richtete ſie ihre Augen auf
ſein erregtes Geſicht.

„Der Freund meiner Kindheit, den ich nach
wie vor als ſolchen ſchätze, hat es ſich ſelbſt zu
zuſchreiben, wenn unſer einſt ſo harmlos und
angenehmes Verhältnis in letzter Zeit ein an
deres wurde.“

So beantwortete ſie ſeine Frage. Sie war
mit einem Mal feſt entſchloſſen, Klarheit zwi
n ſich und r Manne zu ſchaffen. Jhre
Liebe zu Dietrich von Hohenſtein machte ſie
hellſeheriſch ſie fühlte, wie Otto Steiner
litt, und ſie wollte ihm ſo ſchonend wie möglich
mitteilen, was er zwar ſchon wußte, was aber
vielleicht weniger ſchmerzlich für ihn war,
wenn ſie es ihm ſelbſt mitteilte und ihn zu
gleicher Zeit bat, ihr die alte Freundſchaft zu
bewahren.

Während ſie ſo ſprachen, waren ſie nach der
faſt leeren hinteren Ecke des Zeltes gelangt,
wo bequeme Korbſtühle ſtanden; hier nahm
Gerda Platz. Mit brennenden Blicken ſah
Steiner ſie an.

„Sie meinen, der Freund Jhrer Kindheit
hatte kein Recht, mehr zu erhoffen, als eben
dieſe Freundſchaft? Als bei ihm das ſchon
ſeit Jahren beſtehende Gefühl der Zuneigung
ſich in heiße und tiefe Liebe verwandelte, in
eine Liebe, wie ſie ſo ſtark und leidenſchaft
lich nur wenige Männer zu empfinden vermö-
gen, da wich man ihm aus. Und jetzt,
Gerda

Seine Erregung war ſo ſtark, daß er nicht
weiterſprechen konnte, die Stimme verſagte
ihm den Dienſt. Erſchüttert blickte das junge
Mädchen auf den von einer gewaltigen Lei
denſchaft ſo völlig Beherrſchten. hr gü
tiges Herz empfand“ Mitleid mit ihm, obwohl
ſie zu gleicher Zeit einer leiſen Verachtung

ſich nicht erwehren konnte, darüber, daß ein
Mann ſeinen Stolz ſo ganz zu vergeſſen fähig
war.

„Für das Geflihl kann man nichts,“ erwi
derte ſie leiſe. „Wir dürfen aber auch andere
nicht verantwortlich machen, wenn ſie das,
was wir für ſie empfinden, nicht erwidern
können.“

Zwingend ruhten jetzt ſeine dunklen Augen
auf ihr. Seine Stimme klang leidenſchaft
lich erregt, als er zu ihr ſprach.

„Gerda, Sie wiſſen nicht, was Ste von ſich
weiſen. Sie ſind noch viel zu jung und un
erfahren, um wirkliche heiße und tiefe Mannes
liebe von oberflächlicher Liebenswürdigkeit, die
ſich Jhnen im Verein mit kühler Berechnung
unter lockender Außenſeite näherte, unterſchei-
den zu können.“

Wie von einem giftigen Jnſekt geſtochen, fuhr
ſie auf. Empört rief ſie aus:

„Wie können Sie es wagen, Dietrich zu ver
dächtigen? Nichts liegt ihm ferner als Be
rechnung. Als Erbe des Schloßherxn von Ho
henſtein könnte er übrigens ganz andere Par
tien machen als eine bürgerliche Bankiers
tochter, die zwar vermögend, doch ſchließlich
keine Millionärin iſt.“

Jetzt war es gänzlich um ſeine Selbſtbeherr
ſchung geſchehen. „Dietrich,“ ſagte er höh-
niſch, „alſo ſo weit iſt es ſchon? Da darf ich
Jhnen wohl gratulieren?“

Gerda war ſtehen geblieben. Jhr zartes
Geſicht hatte plötzlich einen Ausdruck von
Ernſt und mädchenhafter Würde.

„Ja,“ entgegnete r ruhig, „Sie dürfen mir
gratulieren. Ich bin ſeit heute mit Einwil-
ligung meiner Eltern die Braut Dietrich von

Neujahr.
Von CLoventa.

Jas ist die ernste Stunde,
Da sich die Jahre scheiden.
in dunklem Schicksalsgrunde
Versinken LCust und Leiden,

Die gewesen sind.
Das ist die ernste Stunde,
Die über die Erde rauscht,
Da neuer Schicksalskunde
Die Seele sitternd lauschi.
Was will da kommen und werden
Was ringt sich wieder los
Aus ewigem Schicksalsschoss?
Kehrt einmal noch auf Srden
Sriede und Freude ein
Hers, lass das Sragen und Klagen,
Wer glaubt, darf nicht versagen
Und wird geborgen sein.
Sr weißz, aus Winterauen
Sprosst neues Srühlingsgrün,
Aus Schicksals Nacht und Grauen
Wird junges Ceben blühn.
Drum singt, ihr Neuſahrsgiochen,
Singt euren Hoffnungssang,
Ist auch mein Hers erschrochen,
Es währt ja doch nicht lang.
Was kommt, wir wollen es tragen,
Treu ſchaffen und vorwärts sehn,
Dann wird aus Ceidenstagen
Auch uns ein Giück erstehn.
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Hohenſteins. Die Verlobung ſoll aber erſt an
meinem Geburtstage bekanntgegeben werden.

Jhre Ruhe, die ihm doch ſo deutlich ihr
großes, unerſchütterliches Glücksempfinden ver
riet, hatte die Wirkung, daß er ſich mit über
menſchlicher Anſtrengung zuſammennahm, ob
wohl es in ſeiner Seele ſtürmte und tobte.

Ihr die Rechte hinſtreckend, ſagte er mit
vibrierender Stimme: „Jch wünſche Jhnen viel
Glück. Mögen Sie vor Enttäuſchungen be
wahrt bleiben!“

Sie nahm die dargebotene Hand. Jhn
bittend anſehend, fragte ſie ernſt. „Und ſoll
ich den Freund meiner Kindheit, der zugleich
meines lieben Vaters rechte Hand iſt, und den
ich ſtets ſchätzte, nicht behalten dürfen?“

Noch einmal tauchten ſeine dunklen Augen
tief und leidenſchaftlich in die ſchönen Mäd
chenaugen, die nie für ihn in Seligkeit auf
leuchten würden dann antwortete er leiſekaum vernehmbar: „Laſſen Sie mir Zeit, ich
will verſuchen, meine Liebe für Sie zu bekämp
fen. Und jetzt,“ fügte er lauter hinzu, „willich Sie zu Jhrem Verlobten führen.

Gerda ſtand auf. „vBitte,“ ſagte ſie mit
ihrer ſanften, weichen Stimme, „bleiben Ste
hier, ich ſehe gerade Herbert Granfeld, er ſucht
mich gewiß, denn ich hatte ihm noch einen
Tanz verſprochen.“

Da hatte der junge Offizier ſein Bäschen
auch ſchon entdeckt und kam raſch auf die bei
den zu. Gerda nickte Steiner noch einmal
freundlich zu, dann nahm ſie Granfelds Arm.
Herbert war ſehr verwundert, als ſie ihm
ſagte, daß ſie zu müde ſei, um noch weiter zu
tanzen. Sie wollte lieber ein wenig draußen
im Garten gehen. „Bitte, hole mir mein
Tuch,“ ſagte ſie, „es hängt dort auf dem
ſege“ der neben dem Herrn von Hohenſtein
teht.“

Er gehorchte ihrem Wunſche. Aber mit
ihm kam auch ſein Freund, der voll Beſorgnis
gehört hatte, daß Gerda müde ſei und ſich
nun mit verhaltener Zärtlichkeit nach ihrem
Befinden erkundigte, Die drei jungen Leute
gingen ein Weilchen auf den Hauptwegen des
Gartens hin und her. Die magiſche Beleuch
tung durch die Lampions verſetzte ſie in eine
gewiſſe träumeriſche Stimmung. Dazu kamen
noch die weichen ſchmeichelnden Klänge der
Muſik, die aus dem Tanzzelt ertönten.

Es war ein wundervoller, milder Herbſt
abend. Aber Gerda, die ſich feſt in ihren ſei
denen Schal gehüllt hatte, erſchauerte den
noch, als ſie ſo ein paar Minuten zwiſchen
den beiden jungen Offizieren dahingegangen
war. Sie konnte Steiners blaſſes verzwei
feltes Geſicht, die flammende Leidenſchaft
ſeines Blickes und die heiſere Erregung ſeiner
Stimme nicht vergeſſen. Jhr war es plötz
lich, als wenn eine eiskalte Hand nach ihrem
Herzen griffe. Jäh kam ihr die Erkenntnis,
daß unerfüllte Mannesleidenſchaft etwas
Furchtbares ſei, daß ſie über Glück und Ehre
ſchreiten könnte in ihrem blinden Trieb, ihrem
zerſtörenden Wahn.

Angſtvoll ſah ſie auf da begegneten ihre
Blicke zuerſt denen voll heiterer Gutmütigzkeit
ſie anſehenden Herbert Granfelds, und dann,
ja dann tauchten ihre Augen in ein Paar graue
Männeraugen, die mit dem Ausdruck warmer,
inniger Liebe auf ſie gerichtet waren. Da
ſchmolzen all ihre bangen Gefühle wie Schnee
vor der Sonne. Ach, wie töricht war ſie dochl!
Jhr junges Liebesglück war doch ſo ſicher, ſo
feſt gegründet, daß nichts es zerſtören konnte.

Otto Steiner, deſſen heftige Leidenſchaft ſie
durch kein Wort wiſſentlich geweckt oder gar
geſchürt hatte, konnte ihr nicht ſchaden. Er
war machtlos und mußte ſich wohl oder übel
in die Tatſache fügen, daß ſie die Gattin Die
trich von Hohenſteins wurde.

Fortſetzung folgt.
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Im Schatten der ſchuld. oanv,
Nachdruck verboten

Original- Hanna Forſter

17. Fortſetzung. 29. 13.
„Jch werde drüben in der Wirtſchaft noch

nach dem Rechten ſehen du legſt dich ein
paar Stunden hier auf den Divan, Renate,
ja? Vor vier Uhr brauchſt du Frau Möller
nicht abzulöſen. Jch warte das Kommen des
Arztes ab, ehe ich nach Lowitz zurückfahre.“

Auch Renate hatte ſich erhoben. Dank-
erfüllt ſah ſie ihre Freundin an.

„Wie gut du biſt, Annelieſe“, flüſterte ſie
leiſe.

„Aber Kinding,“ erwiderte die Baroneſſe
ein wenig vorwurfsvoll, „was ich hier tue,iſt doch ſo wenig und ſo ſelbſtverſtändlich.

Ich vertrete Frau Möller und achte darauf,
daß du nicht auch krank wirſt in deinem über
trieben aufopfernden Pflichtgefühl. Du hät-
teſt unbedingt eine Krankenpflegerin nehmen
müſſen, das wäre das Richtige geweſen.“

Renate antwortete nichts. Was hätte ſie
auch ſagen ſollen? Weshalb ſie keine Kranken
pflegerin genommen, obwohl auch der Arzt
dringend dazu geraten, das durfte ſie niemand
ſagen, auch der Freundin nicht. Sie hatte
bisher die ganzen Nächte ſelbſt am Bett der
Kranken gewacht, weil ſie fürchtete, dieſe würde
bei einem abermaligen Fieberanfall wieder
von dem Teſtament ſprechen, würde wieder von
ihrer großen Schuld reden und das durfte
ja niemand hören niemand.

Am Tage war die Gefahr nicht ſo groß und
dann auf die alte Wirtſchafterin war Ver
laß, ſie war treu wie Gold.
Kurz vor vier Uhr kam die Baro

neſſe wieder in das Wohnzimmer, wo
ſie Renate noch im tiefen Schlaf der
Erſchöpfung fand. Gleich hinter ihr
war Lina ins Zimmer getreten mit
dem Teebrett. Leiſe ſtellte ſie die Taſſen auf
das Tiſchchen im Erker. Kaum hatte das
Mädchen das Zimmer verlaſſen, da fuhr Re
nate erſchreckt hoch.

„Annelieſe,“ rief ſie, „iſt es ſchon ſpät? Der
Arzt wird wohl gleich hier ſein

„Nein, es iſt gerade vier, wir können noch erſt
eine Taſſe Tee trinken, den ich eben bereitet
habe. Jch war vorhin auch von der Garde
robe aus im Krankenzimmer Frau von
Nehring liegt noch immer in dem gleichen
dämmerähnlichen Zuſtand da.“

Renate trank eine Taſſe von dem friſchen
Tee, eſſen konnte ſie beim beſten Willen
nichts, obwohl ihr Annelieſe ſehr zuredete.
Sie begab ſich dann mit der Freundin zuſam
men in das Schlafzimmer, wo die alte Frau
Möller am Bett der Kranken ſaß. Auch ſie
hatte heute ein ſeltſames Gefühl, ihr war es
zumute, als ob Frau von Nehring nicht mehr
lange leben würde. So beſtand ſie darauf,
dazubleiben, bis Dr. Hermer kam.

Sie ſetzte ſich etwas abſeits, während Re
nate ihren Platz neben dem Bette Frau von
Nehrings einnahm. Annelieſe ſchob ſachte
einen Stuhl heran und ließ ſich darauf nieder.
Jhrer jungen lebensfrohen Natur kam es
merkwürdig vor, daß ſie hjer an dieſem ſchö
nen wundervollen Sommertag in einem
Krankenzimmer ſaß und noch dazu, wo es ſich
um die ihr ſo unſympathiſche alte Dame han-
delte. Doch Annelieſe gehörte zu jenen
Frauen, die für eine Freundin zu jedem Opfer
bereit ſind.

Es dauerte nicht mehr allzulange, da hörten
ſie die Hupe des Autos, das jeden Tag Dr.
Hermer in D. abholte, und ein wenig ſpäter
ſtand der Arzt vor dem Bett der Kranken.
Angſtvoll forſchte Renate in ſeinen Zügen,
während er Frau von Nehrings Geſicht be
trachtete und ihren Puls fühlte. Dann beugte

ſich nieder und verharrte ſo eine ganze

Weile, den Herzſchlag der alten Dame belau
ſchend.

Als er ſich endlich aufrichtete, ſprach ein tie
fer Ernſt aus ſeiner Miene. Mit leiſer
Stimme ſagte er:

„Die Kranke iſt ſehr ſchwach, das Herz
funktioniert nur noch matt und unregelmäßig.
Das Ende kann ſchon in den nächſten Stunden
eintreten.“

Tief ergriffen blickte Renate auf das fahle
und ſo ſchreckhaft veränderte Antlitz der Groß
mutter. Sie fühlte in dieſem Augenblick nur
ein heißes Mitleid mit dieſer Frau, die zeit
ihres Lebens durch eigene Schuld herzensein
ſam und er geweſen, und der all
ihr Stolz und der durch eine ſchwere Sünde
errungene Reichtum nicht hatte über dieſe in
nere Einſamkeit hinweghelfen können.

Sie war ſo in ihre Gedanken vertieft, daß
e gar nicht merkte, wie ihre Freundin mit

em Arzt hinausging, und wie dann, als
dieſe zurückkam, die alte Wirtſchafterin das
Gemach verließ. Erſt nach einer ganzen
Weile, als Annelieſe ſie leiſe und liebevoll bei
ihrem Namen nannte, fuhr ſie auf. Jhre
ſchönen Augen ſtanden voller Tränen.

Die Baroneſſe ſprach ihr beruhigend und
tröſtend zu. Und dann ſaßen die beiden
Freundinnen ſchweigend vor dem Bett, und
ſahen auf das verfallene Antlitz, das immer
bläſſer wurde. Mehrere Stunden hatten ſie
wohl ſo geſeſſen. Da veränderte ſich mit
einem Mal das Geſicht Frau von Nehrings.
Ein Zucken ging darüber hin, die Hände fuh-
ren krampfhaft über die Decke, die Augen öff
neten ſich groß und weit.

Annelieſe trat zurück, und ſo fiel der Blick
der Sterbenden auf ihre Stiefenkelin, die ihre
jungen warmen Hände auf die welken Hände
legte und voll heißen Mitleides die Kranke
anſah. Und jetzt wollte Frau von Nehring
ſprechen, gewaltſam zwang ſie mit dem letzten
Reſt ihrer Willenskraft ihren Körper zum
Gehorſam ſie richtete ſich ein wenig auf,
ſie öffnete die Lippen, doch nur ſchwache Laute
entrangen ſich ihnen. Da trat mit einem
Mal ein ſolcher Ausdruck von angſtvoller
Frage in ihre Augen, daß Renate tief erſchüt
kert war. Sie wußte, was die Sterbende
ängſtigte. Raſch beugte ſie ſich nieder und
wie ein Hauch vernahm ſie doch die Worte:
„Das Teſtament niemand, verſprich es
noch einmal

Leiſe, aber mit feſter Stimme ſagte Renate
dicht an dem Ohr der Sterbenden: „Mein
Verſprechen halte ich“ und dieſe Worte
klangen wie ein Gelöbnis.

Mit einem tiefen Seufzer der Befriedigung
ſchloß Frau von Nehring wieder die Augen.
Jinmer ſchwächer wurden die Atemzüge. Re
nate hatte noch ihre Hände auf denen der
Großmutter liegen. Plötzlich ſchrak ſie heftig
zuſammen, die Hände fühlten ſich mit einem
Mal ſo ſeltſam ſtarr und ſteif an.

Da ſchrie Renate auf: „Annelieſe, Groß
mutter ſtirbt.“ Die Baroneſſe ſtand neben
der Freundin und umfaßte ſie liebevoll. Gleich
darauf trat Frau Möller ans Bett. Die alte
Frau beugte ſich nieder und ſagte dann mit
zitternder Stimme: Frau von Nehring iſt
tot, faſſen Sie ſich, Fräulein Renate.“

Da ſank das junge Mädchen in die Knie
Jhre Hände falteten ſich, und ihre Seele ſandte
ein ſtummes Gebet zu Gott, daß er der Toten
ihre Schuld verzeihen möge.

Annelieſe führte die Freundin aus dem
Sterbezimmer, deſſen Fenſter Frau Möller
ſchon geöffnet hatte. Die beiden jungen
Mädchen begaben ſich in Renates Gemächer,
und die Baroneſſe klingelte nach Linag,
damit ſie ſo lange bei ihrer jungen Herrin
blieb, bis ſie nach Lowitz telephoniert hatte. Es

war ja ſelbſtverſtändlich, daß ſie dieſe Nacht
auf Hollwangen bei Renate blieb, denn jetzt
en ſie die Freundin unmöglich allein
aſſen.

Eine Woche war ſeit dem Tode Frau von
Nehrings verfloſſen, für Renate Tage der
Aufregung und einer großen Trauer.
erſt zeigte es ſich, daß ſie ihrer Geſundheit
durch die aufregende Pflege zu viel zugemutet
hatte ſie war nicht imſtande, irgend etwas
anzuordnen, ſo müde und elend fühlte ſie ſich.
Es war ein wahres Glück, daß die Baroneſſe
von Lowitz in ihrer reſoluten Art alles in
die Hand nahm. Auch ihre Eltern waren
dageweſen, hatten dem jungen Mädchen ihr
Beileid ausgeſprochen und nach dem Rechten
geſehen.

Der Baron telephonierte nach dem Juſtiz
rat in D., mit dem die alte Dame in Ver
bindung geſtanden hatte. Dieſer kam ſchon
am folgenden Tag, und die beiden Herren
ſahen nun gemeinſam die Papiere der Ver
ſtorbenen durch, ob ſie irgendwie Aufzeichnun
gen gemacht hatte, wie ſie beſtattet ſein wolle.
Renate hatte den Baron zu allem ermächtigt,
ſie war ja überzeugt, daß die Verſtorbene
nirgends mit einer Zeile ihre Schuld erwähnt
und ſchriftlich niedergelegt hatte. Dazu war
ſie ja viel zu vorſichtig und mißtrauiſch ge
weſen.

Es fand ſich ein Brief vor mit der Auf
ſchrift: „Jm Falle meines Todes zu z
Tarin ſtand, daß man ihre Leiche in Berlin
verbrennen ſollte.

Baron von Lowitz tat ſofort die nötigen
Schritte, um die baldige Ueberführung zu ver
anlaſſen. Vorher fand eine ſtille kleine Feier
unten und in der großen Vorhalle ſtatt, die der
alte Prediger aus Vorf Hollwangen leitete.
Jn ſchlichter Weiſe ſprach er nur ganz wenig
und allgemeines, ohne irgendwie des Perſön
lichen der Verſtorbenen zu erwähnen. Außer
Renate, den Lowitzern, dem Juſtizrat und
Dr. Hermer war nur das Perſonal des
Schloſſes zugegen.

Und dann wurde der Sarg mit einem vei
chen Schmucke von Krängzen, die der Schloß
gärtner mit ſeinen Gehilfen angefertigt hatte,
zur nächſten Bahnſtation gebracht. Renate
war es ſeltſam zumute, wie ſie allein im
Schloſſe weilte Annelieſe wollte erſt am
Nachmittag wiederkommen. Es kam ihr alles
ſo unwirklich, ſo traumhaft vor.

Jhre Gedanken waren die ganzen Tage her
immer und immer wieder fortgeeilt, wenig-
ſtens für Minuten, und heute war es ihr, als
müſſe der Schmerz um ihr verkvrenes Glück,
das ſie an der Seite des geliebten Mannes
zu finden gehofft, ihr das Herz brechen. Sie
ging in den Park, aber ihre tränenumflorten
Augen ſahen nichts von der ſommerlichen
Prächt. Müde ſetzte ſie ſich auf eine Bank.

Am Nachmittag kam Juſtizrat Schröder
aus D. Renate hatte den alten Herren mit
dem langen weißen Vollbart und den hellen
klugen Augen nur ſelten geſehen und bei der
Trauerfeier zum erſten Mal einige Worte
mit ihm gewechſelt. Als ſie ihm nun im
Wohnzimmer der verſtorbenen Frau von
Nehring gegenüberſaß, hatte ſie das Gefühl,
als ob ſie dieſem Manne ihr volles Vertrauen
ſchenken könne. So voll väterlicher Güte
ruhte ſein Blick auf ihr, daß ihr ordentlich
leicht ums Herz wurde. Sie dachte im ſtillen:
Dieſem Manne kann ich alles ſagen.“

„Jch weiß nicht, gnädiges Fräulein, ob Sie
von dem Inhalt des Teſtaments Kenntnis
haben, das ihre verſtorbene Großmutter bei
mir deponierte.“

Fortſetz n folgt.
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verbindet man rechts ſeit

8043.

Bluſe mit Tollfalten.

8043. Seidenbluſe mit aufgeſetzten abſtechenden
Blenden. Erforderlich für Größe II etwa 1,35 m Seide, 0,80 m
breit; 0,40 m farbige Seide, 0,50 m breit. Einer weißen oder dunkel
arbigen Bluſe werden nach Linienangabe auf den Schnitteilen ab
techende hellfarbige Seidenblenden aufgeheftet, die durch unregelmäßige

Zierſtiche aus ſchwarzer Seide oder feiner Stickwolle auf dem Stoff be
feſtigt werden. Eine gleiche Blende ziert auch den unteren offenen
Rand des halblangen Aermels. An den hinteren Rändern Druckknopf-
ſchluß. Der untere Bluſenrand wird eingereiht und in ein Bündchen
geſaßt.

8044. Schlichte Bluſe mit Tollfalten. Erforderlich für
Größe I etwa 1,50 m Stoff, 1,00 m breit; 0,35 m weißer Stoff, 0,70 m
breit. Zu der hübſchen Bluſe fügt man dem Kimonoteil den Rücken mit
angeſchnittener Tollfalte

Falte anſetzt. Die Falten
werden nach Zeichen
angabe eingelegt und dann
erſt auf der Achſel zuſam
mengenäht. Den Einſatz

lich mit der Falte, links
wird an dieſer Stelle der
Schluß der Bluſe durch
Druckknöpfe hergeſtellt.
Dem Halsausſchnitt fügt
man den Kragen aus wei
ßem Stoff an. Den un
keren Bluſenrand reiht
man ein und faßt ihn in eein Bündchen. Den halb-
langen Aermel garniert
der Aufſchlag

8045. Koſtüm mit
geteiltem Vorder-
und Rückenteil. Er
forderlich für. Größe III
etwa 4,50 m Stoff, 1,10 m
breit. Der 1,70 m weite
Rock des kleidſamen Ko
ſtüms iſt faſt ganz gerade
geſchnitten. Er wird am
oberen Rand eingereiht
oder in flache Falten ge-
ordnet und durch den ge-
raden Jnnengurt geſtützt.
Den Jackenteilen ſind nach
abwärts Falten angeſchnit-
ten, die nach Zeichenangabe
ſo einzulegen ſind, daß ſich
vorn und rückwärts zwei
Falten begegnen. Ueber
den Falten iſt eine kleine
Soputacheverſchnürung an
zubringen. Eine gleiche
Verſchnürung vermittelt
den Schluß der Jacke an
den vorderen Rändern,
die auf der Jnnenſeite mit
Oberſtoff über Leinenein-
lage bekleidet werden.
Man legt ſie alsdann, zu
gleich mit dem Kragen, der
dem Halsausſchnitt ange
fügt wird, auf der einge

8945.

ſchnitt, Gr. II u. III. 8046.

Seidenblüſe mit aufgeſetzten abſtechenden
Blenden. Normalſchnitt, Größe und II. 8044. Schlichte

Normalſchritt, Größe 0 und I.

Koſtüm mit geteiltem Vorder- und Rückenteil.
Geſel

Normalſchnitt, Größe J und II. 8047.
Normalſchnitt, Größe 111 und IV.

zeichneten Bruchlinie nach außen um. 8046. Geſellſchafts
kleid für junge Damen. Erforderlich für Größe II etwa
4,25 m Stoff, 0,90 m breit; 1,00 mm Futter, 1,00 m breit. Zu dem
aus Seide oder Eolienne zu arbeitenden Kleide richtet man die Futter
taille ganz für ſich mit Vorderſchluß her und ſetzt ihr auch den Futter
ärmel ein. Den in Kimonoform geſchnittenen Taillenoberſtoff verbin
det man mit dem an den Ecken beſtickten Vorderteil, dem der eingereihte
Garniturteil untergeſetzt wird. An der linken Seite ſtellt man den
Schluß des Kleides mittels Druckknöpfe her. Zu beiden Seiten legt
man im Vorderteil eine Falte ein, die mit einem Knopf zu beſetzen iſt.
Den einzureihenden Rock, der vorn links ſeitlich einen Schlitzeinſchnitt
erhält, verbindet man nach Zeichenangabe mit der Taille. Die Naht
deckt der ſchmale Gürtel, der unter dem Vorderteil befeſtigt wird.

8047. Koſtüm, für
W Damen. Erorderlich für Größe IV
etwa 4,50 m Stoff, 1,20 m
breit. Zu dem für ſtär-
kere Figuren ſehr vorteil
haften Koſtüm arbeitet
man den 2,15 m weiten
Rock um die Hüften gkatt
anliegend. An der Hinter
bahn wird die obere Weite
durch einen Abnäher ein
geſchränkt, den oberen
Rockrand ſtützt der gerade
Jnnengurt. Zur Jacke mit
geteiltem Rücken und Vor

S derteil führt man die Ver
bindungsnaht aus und be
ſetzt die vorderen und hin
teren Nähte nach Abbll
dung mit fingerbreiter
Seidentreſſe. Die vorderen
Jackenränder werden auf
der Jnnenſeite mit Ober
ſtoff über Leinen bekleidet
und auf der vorgezeichneten
Bruchlinie als Revers nach
außen umgelegt. Der
ſchlichte Aermel erhält auch
Treſſenbeſatz.

8048. Nach mittags-
kleid aus glattem
und gemuſtertem
Stoff. Erforderlich für
Größe II etwa 3,00 m
glatter Stoff, 0,90 m breit;
0,75 mm gemuſterter Stoff,
0,80 m breit; 0,75 m. Fut
ter, 1,00 m breit. Einen
Reſt glatten Stoff ſtellt
man mit einem kleinen
Reſt gemuſterter Seide oder
Stoff zu dem hübſchen
Nachmiktagskleid zuſam-
men. Die Futtertaille
wird für ſich mit Rücken
ſchluß gearbeitet und mit
dem kurzen Futte nel

Normal verſehen. Den vollſtändig
Uſchaftskleid für junge Damen. geraden, 1,70 m weiten

Rock reiht man am oberen
Rande ein und ſetzt ihn
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der Futtertaille an. Den
Kimonoteil ſchneidet man
aus gemuſtertem Stoff zu
und verbindet ihn mit dem
Vorderteil aus glattem
Stoff. Dieſem iſt der nach
hinten zu führende Gürtel
angeſchnitten. Den un
teren Rand des Taillen
oberſtoffes ſäumt man hohl
um und läßt ihn loſe über
den Rockrand treten. Der
Taillenoberſtoff, deſſen
Halsausſchnitt nach Zei
chenangabe der Kragen
anzuſetzen iſt, wird gar
nicht mit der Futtertaille
verbunden, ſondern ganz
als Bluſe für ſich angelegt
und nur hinten durch den
Gürtel, dem ein Schärpen-
ende einzuſchlingen iſt, zu
ſammengehalten. Am Aer
mel hält man die Ränder
der angeſchnittenen Man
ſchette durch Druckknöpfe
zuſammen, während der
offene untere Rand des
Bauſches durch einen ge
genzuſetzenden Stoffſtretfen
zu ſichern iſt.

8049. Kleidſame
Bluſe aus leichtem
weißen Stoff. Erfor
derlich für Größe III etwa
2,20 m Stoff, 0,80 m breit.

8049. Kleidſame Bluſe aus leichtem weißen Stoff. Normalſchnitt, Gr.
u. III. 8050. Bluſe mit großem Kragen Normalſchn., Gr, II u, III.

8048. Nachmittagstleid
aus glattem und ge
muſteriem Stoff. Nor

malſchnitt, Größe I und II.

8051. Feſtkleid aus leichter Seide. Normalſchuitt,
Größe T und II. 8052. Kleid aus Seide und

7 Spitzenſtoff für eine Brautmutter. Normal8 ſchnitt, Größe 11 und 111.

Zur Nacharbeitung der kleidſamen Bluſe eignet ſich
Schleierſtoff oder Waſchſeide. Den Vorderteil und
den Rücken zieren Gruppen von ſchmalen Bieſen
ſäumchen. Man näht die Säumchen in einem ent
prechend großen Stoffteil ab und legt dann erſt den
Schnitt ſo auf, daß die Säumchen an die auf dem
Schnitteil eingezeichneten Linien ſtoßen. Ehe man

der Bluſe den großen Kra
gen anfügt, ſetzt man dem
vorderen Halsausſchnitt
das mit Hohlſaum abge
ſchloſſene, eingereihte Ja
bot an. Der kleine Ein
ſatz ergänzt den Ausſchnitt
Druckknöpfe halten die
vorderen Ränder zuſam-
men. Den einzurei
henden unteren Blu
ſenrand faßt man in
ein Bündchen. Der
untere Aermelrand
wird eingereiht und
durch die Manſchette
begrenzt.

8055. Mappe mit
Schablonier-

arbeit. Zur Herſtel
lung der 25:35 cm gro
ßen Mappe benötigt man
6 Bogen von feldgrauem,
ſtarkem Tonpapier, die alle
der Länge nach in der
Mitte durchgeſchnitten und
zuſammengefaltet werden.
Durchlocht und mit korn
blumenblauer Kordel ver
ſchnürt, ſind dieſelben an
der Rückwand miteinander
zu verbinden, während die
gleiche Kordel auch vorne
die Mappe ſchließt. Jnnen
wird die Hälfte der Mappe
mit Einſchnitten zum Ein
ſtecken von Poſtkarten, die
andere Hälfte zum Einkle
ben der Photographien aus
dem Felde gerichtet. Die
Schablonierarbeit kann enr-
weder mit pulveriſierter
Farbe (die mit Spiritus
angeſetzt wird), Helios
oder Waſſerfarben ausge
führt werden. Die Scha
blonen ſchneidet man aus
Kartonpapier mit ſcharfem
Meſſer aus. Sie beſtehen
aus drei Dreiecken: das
erſte zeigt die weiße Helm-
form, auf ſpäter korn

blumenblau anzutönendem Grunde, Nr. 2 einen dunkel-
blaugrünen Lorbeerkranz auf weißem Feld, Nr. 3 je drei
weiß gehaltene Geſchoßformen auf ebenfalls kornblumen
blauem Grunde. Auch die angefügten 3 kleinen Vierecke
ſind blaugrün zu halten; die Drelecke können nach Be
lieben noch mit weißen Strichen umzogen werden. E. O.

8066. Selbſtherzuſtellendes KleinKin

8053. Geſellſchaftskleid mit Kurbelſtickerei.
Normalſchnitt, Größe II und III. 8054. Fußfreies
Brautkleid aus Seide und Spitzenſtoff.

Normaiſchnitt, Größe 1 und II.

nene O
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8057. Schießſcheibe mit leichter Hand
zeichnung. Der aus einem Holzbrett von 32:32
Zentimeter Größe hergeſtellten Schießſcheibe kann
bei glatter Oberfläche das Muſter direkt aufgezeich
net werden, oder es iſt auf gelblichem Zeichenkarton
auszuführen und dem Brett dann aufzukleben.
Auch für Herſtellung mit dem Brennſtift iſt das Mu
ſter gut geeignet. Bei Zeichnung ſind die Ringe
mit Tuſche oder Farbe ſchwarz gehalten. Das in
ſchwarzen Strichen und auf den ſchwarzen Flächen
weiß weitergezeichnete Reh ſteht hell im Holz oder

W Papierton wie der breite Grundring während
ſein Hintergrund mit beliebiger Farbe korn

5 blumenblau oder grasgrün ausgemalt wird.Die Randfläche der Scheibe iſt in dunklerem
Holzton zu beizen oder bei Zeichenkarton an

8 zutönen. Die Ziffern ſowie ihre kleinen Strich0 u verzierungen werden natürlich ſchwarz ge9 805h. Mappe mit Schablonter- halten.9 arbeit für Bilder und Erinn e 8058. Puppenhängematte, Zur
rungen aus dem Felde. Pauſe Ausführung des ſehr willkommenen Spiel

zu beziehen für 1 (K 60) und Porto. un bedarf man eines Holzbrettes, deſſen
Größe nach derjenigen des zur Verfügung

ſtehenden Netzes gerichtet wird. Den kreisförmigen Netzendere Spielzeng aus Samt e 9 ſchlj rmit eingeſegten, kreknen wird der die inneren AnfangsMaſchenſchlingen haltende
Faden durchſchnitten, ſo daß ein doppeltes, längliches Stück
Netz vor uns liegt. Von dieſem werden entweder die nun

r S als kurzez J 8 ittelnaht durch einen Faden zuſammengefaßt, ſo daß eineerſt der Vogelkörper (mit Kopf) b rmöglichſt leicht und loſe hergeſtellt ovale, breitgerundete Hängematte entſteht oder aber die
und mit beliebig hellfarbigem Samt
umnäht, wofür man dieſen in 2 oder
3 Teilen richtet. Der Schnabel iſt
aus einem kleinen Seidenbändchen
extra zu nähen, anzuſetzen und mit
einem Teilungsſtrich aus Tinte oder
Tuſche zu verſehen, kann jedoch
auch in Seidenhäkelei angefertigt
werden. Für einen Flügel ſchneidet
man je 2 Stücke Pappe in den bei
egebenen Formen, verſieht beide
eile mit leichter Wattierung, be

zieht ſie zuſammen mit Samt und
näht nur zwiſchen den Teilen eine
Naht durch, ſo daß ſie zuſammen
hängend und doch getrennt und ſo
mit beweglich ben. Je zwei
Enden des Gummibändchens ſind
dann an den kleineren zwei an den
breiteren Flügelteilen anzuheften,

wie aus der Abb. erſichtlich. Schmale
en vom Kanarienvogel oder

auben geſammelt, werden nun in
der wattierten Samt, der nach Be
lieben auch noch bunt mit FarbenZ. leicht laſiert werden kann, einge
ſtochen und bilden Flügel und
Schwanzſpitzen des Vogels. Das
Auge lben wird von einer
ſchwarzen Perle gebildet, ein Bänd

Federn. Für das an ſchmalen
Gummibändern graziös auf und
niederwippende Spielzeug wird zu
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chen umſchlingt den Hals, und an e Ldünnen Kordeln hängen drei kleine 2057. Schießſcheibe mit leichter Hand zeichnung
Schellen- herab. Ein breiter, ge Muſtervorzeichnung zu beziehen für 2,50 (4,00 K) und Porto.
muſterter Seidenbandreſt bindet mit
Schleife das ſchmale Doppelband ab, längliche Form wird doppelt belaſſen und ſchmal ver
das oben mit Schlinge zum Anhän- wendet. Bei beiden Herſtellungsarten vereinen ſich
gen des Spiehzeuges am Kinder an den Schmalſeiten nen eingehängte Schlingen in
wagen gerichtet iſt. je einem gehäkelten Ring und dehnen, von einem

durchgeſteckten Stäbchen
unterſtützt, das Netz aus.
Falls nötig, kann man es
vorher naß machen, lang
ſam trocknen laſſen und ſo
durch Aufſpannen mit
Stecknadeln auf einem fe-
ſten Kiſſen oder dem Plätt
brett, in gute Form brin e

gen. Die beiden

8058. Puppen-Hän ge
matte aus einem Ball

oder Zwiebelnetz.

Längsränder der
Hängematte ſind
ebenfalls durch Hin
durchziehen eines
feſten Fadens zu
ſichern. Dem Brett
werden nun runde
oder kantige Stäbe
als Pfoſten einge
rammt, bzw. feſt
genagelt, und Tiſch

klammern mit Federn
wie man ſie zum Be

Feſtigen der Gartentiſch

der Tiſchecke feſt. Es

o 4 c ä O 00000 00000

empfiehlt ſich, die an den Pfoſten
angeſchlungenen Kordeln mit ein
paar Stiften dort feſtzungageln.
Brett und Pfoſten werden zuletzt
mit roter, weißer oder grüner Holz
lackfarbe angemalt oder auch belie
big gebeizt.

8059. Unterſatzbrettchen
in Jntarſig. Dem 18:18 cm
großen Unterſatzbrettchen wird das
Muſter aufgepauſt, alle Kontur
linien ſind dann mtk ſcharfem Meſſer
nachzuritzen. Jn dreierlei braunen
Holzbeizetönen ſowie Schwarz und
AquarellDeckweiß wird dann die Tö
nung der einzelnen Flächen vorge
nommen. Die dunklen Töne in Braun
erzielt man durch entſprechend öfte
res Auftragen der braunen Beize.
Man achte darauf, daß der Pinſel
hierfür ſtets in der Mitte einer Fläche
angeſetzt wird, um die Rar ien der

F

Formen ſauber und ſcharf einhalten
zu können. Runde Kork oder dicke
Filzplättchen ſind dem Brettchen
dann an den vier Ecken unkerzu

legen, E. O.

decken benützt halten 8059. Unterſatzbrettchen in Jntarſia
die Puppenhängematte auf 18: 18 em groß. Muſtervorzeichnung zu beziehen für

1,50 (2,40 K) und Porto.

en
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9) Für unſere Kleinen

Die Geſchichte der Tanne.
Fortſetzung und Schluß.

„Herr Baron, das wird nicht ſein, der junge
Herr kommt wieder. Iſt nicht die große Scheibe
hinten an der Glastüre geſprungen am Tage,
als er ausritt? Und Scherben bedeuten Glück,
gnädiger Herr.“

„Schweig mit deinen Ammenmärchen, alter
Narr!“ brummte der Freiherr unwillig. „Der
Reitknecht hat ſie eingeſchlagen. Was willſt du
fonſt?“

„Die Kinder ſind draußen, Herr Baron.“
„So zünde den Baum an und laß ſie herein

kommen. Aber ſie ſollen nicht ſingen dies Jahr;
hörſt du! Dies Jahr nicht Jch kann es
nicht hören, wo der Junge

Der Alte gehorchte ſchweigend.
Da ward der große, düſtere Raum, dem die

alten geſchnitzten Möbel und die hohen, eichen
getäfelten Wände etwas Ernſtes, Feierliches ga
ben, voll Licht. Die großen, erſtaunten Kinder
augen blickten ein wenig ſcheu und erſchrocken
auf den ernſten, ſtillen Mann, und die Freude
über die Geſchenke und den hohen, lichter
geſchmückten Baum wagte ſich kaum hervor.

Als die Kinder gegangen, blickte der Freiherr
in tiefem Sinnen in das flimmernde Lichtgefun
kel und ſeine Gedanken wanderten auf Wegen
der Erinnerung. Er ſah das lebensfrohe Bild
ſeines Jungen, die lachenden, fröhlichen Augen,
die von friſchem, ungeſtümen Wagemut, von
Sonne und Jugend erzählten

Da betrat der Diener abermals das Zimmer
und ſchreckte den Alten aus ſeinen Gedanken.

t Neujahr 1919. iiſt ein Jahr vergangen, Der Vater iſt gekommen 2
3 53 Ein blutig ernſtes Jahr. Nach langem, ſchwerem Strauß

Die Weihnachtsglocken klangen Als helles Licht entglomnten ar
Sum Himmel voll und klar. Jn unſerm ſtillen Haus.
Nun herrſchet goldner Friede Nun leuchten Mutters Blicke,
Bald auf der weiten Welt, Nun lacht der Kinder Mund,

3 3 2 Und laut mit meinem Liede Ein gnadenreiches Glücke
7 Kluingt es zum Himmelszelt: Herrſcht in der ganzen Vund.

Eine Weihnachtserzählung.

„Was gibt's, Franz?“
Der graue Kopf des Dieners ſenkte ſich vor

den forſchenden, bangen Blicken des Herrn und
mühſam brachte er die Worte hervor „Ein
Brief, gnädiger Herr Die Augen des
Freiherrn leuchteten auf. „Aber Herr
Baron Die Stimme des alten Mannes
zitterte leicht und er würgte an den Worten.

Da erloſch jäh der glückliche Schein in den
Augen des Greiſes. Minutenlang war es ganß
ſtill, dann kam es wie aus weiter Ferne von
den Lippen des Alten: „Er iſt tot Ganz
ruhig hatte es der Freiherr geſprochen, aber eine
dumpfe, troſtloſe Verzweiflung ſtand in ſeinen
Augen, und ſeine Stimme hatte einen harten,
fremden Klang.

Stumm reichte ihm der Diener den Brief, der
fremde Züge trug. Die Hände des Alten zit
terten, als er das Schreiben erbrach und ſtarr
blickte er auf den Stempel des Lazarettes. Dann
begann er zu leſen.

„Lieber Vater, nicht eher ſollteſt Du etwas
von meiner Verwundung erfahren, bis ich Dir
gute Nachricht geben kann. Die Verwundung
war nicht lebensgefährlich, aber ſchwer, und auch
heute iſt es eines Kameraden Hand, die Dir
ſchreibt und nicht Dein Junge, denn die Augen
werden noch langer Schonung bedürfen. Aber
ſie ſind gerettet! Ein furchtbares Schickſal iſt
an mir vorübergegangen. Heute fiel die Binde,
doch was der Arzt befürchtet, iſt nicht eingetre
ten. Jch werde weiter die ſchöne Welt mit mei
nen Augen ſehen, die Heimat, das alte, liebe,

W



e e e e e e e meevertraute Herrenhaus und Dich, Vater Jn
wenig Tagen darf ich heimkehren

Da brach es jäh aus dem Alten heraus. Noch
zitterte die Angſt in der Stimme nach, aber ein
ſtarkes Glück klang aus ihr. „Er lebt, er t
gerettet Karlheing mein Junge
mein Einziger

Jn die Augen des alten Dieners trat ein
Leuchten, dann nickte er mit dem grauen Kopf.
„Ja, ja, Scherben ſind allemal ein gut Zeichen

Still verließ er das Zimmer. Er wußke, nun
war der Alte am liebſten allein mit ſeiner Geige.
Die half ihm über die köſtlichſten und über die
dunkelſten Stunden ſeines Lebens. So war es
geweſen, als ihm ſein Weib den langerſehnten
Sohn und Erben geſchenkt und damals, als man
die Herrin des Hauſes zu Grabe trug, ſo als
Karlheinz, kaum ſiebzehnjährig als Freiwilliger
in den Krieg zog, ſo würde es auch heute ſein.

Langſam erloſchen die Lichter am Baum,

eines nach dem andern. Nur der Mond er
hellte matt das große Zimmer und ließ zuwei-
len die Silberfäden in den Zweigen aufblitzen.
Ein Duft von Tannenduft und Wachskerzen
erfüllte den Raum und über allem ſchwebten die
weichen Töne der Geige, die von ſeliger, fröh
licher Weihnachtszeit erzählten

Draußen klangen gedämpft und feierlich die
Glocken, und die heilige Nacht ging ſtill über die
weiße, glitzernde Erde

Da erwachte Peter Ullmann und rieb ſich
ſchlaftrunken die Augen. Die Tanne war fort,
aber noch immer hörte er die Geige. Hatte er
bloß geträumt?

Mutter Lena lachte ihm entgegen. „Guten
Abend, Peter,“ ſagte ſie. „Horch nur, der Geigen
frider feiert ſchon Weihnachten.“

Aus dem kleinen Giebelſtübchen nebenan klang
es froh und jubelnd „O du fröhliche, o du ſelige,
gnadenbringende Weihnachtszeit

0000000000000000e0000000000e0000000 e 9e080e200 e 00e90980000088e9eeggeegesgeeegegeseseeesee

2 Maschmäulchen.
Von Adele Elk an.

Aänschen, sag, was tust du

da
Du naschst wohl, Rleiner

Mann?
Na, wart', ich sag es der

Mama
d Die Rommt gar schnell heran.

n einer Fand hat sie die Rut',
Anck Rlopft damit, o Graus,
Dem Söhnchen, das sonst brav und gut,
Die Aöschen schnelle, aus!
ie, Rans, du lachst und lechkest noch
Das Töpflein weiter leer?
Jetzt Rommt Mama und schlägt dich doch
An liebt dich gar nicht mehr.

c
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Sächſiſch-Thü ringſche Hausfrau

Geschältsstelle Schlösserstraße 11 12,

rn IICCcrrrrCEDCEdZzZzzdoZaguerrdooe

Straussfedern
ILEWDDDDDDDD))DDvzzecCCfWAauDTrPkDddDoacchDvxddeorddddddodouDoooouuooooooouezouD

(beliebtes Geschenlk)

III

Amazonen

50

Löberstraße 66

Pa, kielechte Ware 38 15 8

Prachtvolle echte Halbamazonen u, Köpfe
730 117*

Panaschfedern eine Köpfe)
75 5

Herrliche, naturechte Amazonen u, Köpfe

Straußfecdernkränze 3* vie 20
Elegante Strauß und Reihergestecke

ganz bedeutench unter Preis
Schöne Marabu- Kragen

Radehberger Nutfabrik m

Reinhold Kröfzsch

III

30 em lang 12 cm breit 1**
42 5 15 14 5 19 3

117*

135
1759

41 55 95 17 55 59

46 55 15 21 15 55

1950 2370 250 2920

ges 450 2 5
von 77* bis 4590

48 55 60 65

Erfurt
(am Hirschgarten)

I Apolda:

S Aruſtadt: Loniſe Kummer, Klans-

Annahme von Abonnements und Inseralen

Friedr. Langenfalza: Carl Spahr.Lauth's s Buch
handlung.

neſtinerſtraße 30.

ſtraße 16 Mikhlhauſen i. Thür.ha K
Barth, Mauergaſſe 194.

Calbe a. S. Frau JohannaSauer, Magdeburgerſtraße 32.

Nordhauſen a. H.:
derike Appenrodt,

Pößneck i. Thür.
Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.

Joſephine Otto, Rat 17, Tr. Rosmarinſtraße 5

Hildburghaufen: Frau Wilhelmine ſtraße 9.
Schreiber. Häſenmarkt 23. Suhl i. Thür.

Jena Frau Marie Felmberg, bold,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenau, Langewiefen, Manebach,

Döllſtraße 10.

da inng Siebert, SondersSondershauſen und m r

Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

Frau Ber
Bad Blankenburg i. Th.: Fritz ba Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.

Frau Frie
Engelsburg 9.

Frau Aunag

Eiſenach R J Salgen Lore Werk G Rydg ad Otto Mark Bigh
nach, Enckenſtraße 3 handlung, Schwarzburgerſtr. 19.

Frankenhauſen a. Kuyffh.: Frau Saalfeld a. S.: Theodor Unger,

S lkalGotha: „Sera Höfling, Mohren e a Beinrich Hang
7 ſtraße 256. Sömmerda: Moritz Wandt, Neue

Frau Anna Lie

ieetba und Schiniedefeld i. bauſen, Lohſtraße 5.
Thü Eliſe Keiner. Kolpor- Weimar: E. Spangenberg, Buch
tage Buchhandlung Jlmenau, handlung, Bertuchſtraße 25, 1.
Sedanſtraße 14.

Kahla S.- A. Frau Melanie Die „SächſiſchThür. Hausfrau

Frau S frauReinhardt, Heimbürgeſtr. 38, I. kann auch durch jede Buchhand

Koburg: Marie Kob. Theaker lung und durch jedes Poſtamt
platz 6 pt. bezogen werden.

Möbel Finrichtungen
Speisezimmer, Herrenzimmer, Schlaf-
zimmer und Küchen- Einrichtungen-

Alle Arten Einzelmöbel.
Günstige Kaufgelegenheit f. Brautleute,

Oswalch Voigt, Tischlermeister-
Löberstrasse 51. 8t42

T
kleiderstickereien

Wüäschezeichnen
Plissce- Brennerei 4
Stoffknöpfe
Hohlsäume

Gustav Voigt,
BRVFURE., Anger 19720,

NMechanische Stickeroei.

Meyfart- Straße 10.

Damen in

unch en apſege.
Grosses Lager in

sämtl. Toiletteartikeln.
Prempte Bedieauag,

rer

Damen- Frösſer- Salon

Berta Aßmus
Empſehle mieh den geehrten

modernen Frisuren,
Ondulieren, Manicuren

Billige Prelse. 3

Schönheit

Gurantie beseitiet

ist nieht nur angeboren, son lern kann erworben

fordert erhielt

Der verdorbene Teint
Mitesser, Pickeln und Sommer sprossen, graue und spröde Haut,
Falten usw. werden in 10-14 Tagen durch „Aphrodite“ unter

Die Oberhaut wird sechnell und doch für
jedermann unsic thar beseitigt und dadnreh die Haut von allen
Unreinheiten befreit. Aphrodite Al. 6.90Mit einer FI. Emulsion zum Waschen A. 4,50 mehr.

Vppigen Haarwuchs
(die Zierde jeder Frau) erzielen Sie durch „Undine. S huppenund Haarausfall wird beseitigt, der W uehs grauer Harre Zu-
rückgehalten und eine Fülle seidiger Haare von degentent

Duft erzielt I. M. 4., 2 I. 7.50Goldglanz
verhindert das Nachdunkeln blonder Haare und ist deshalb
unentbehrlich zur Haarpflege von Blondinen. Goldsalang erhält
das Haar in voller Schönheit und verleiht ihm seidigen Glanz

„Goldglang“ Preis M. 4.

Feinste Hautcreme
zur Verschönerung der Haut. Durch sie erzielt man echte
Sehönheit, Anmut und Jugendlichkeit. Große Vorratsdose

Hautereme M. 8. u. M. 14.

Berlin W 15, Uhlandstraße 158.

und zur höchsten Blüte gebracht werd n.
von der Wahrheit weiner Worte erbringen die vielen Dank- und Anerkennungsschreiben, welche ieh unaufge-

Jeder Dame und jedem Mädchen ist es möglich dareh Anwendung meiner naturgemäben
Methode bleibende Schönheit

zu erlangen. Alle Präparate dienen zur Selbstanwendung und garantiere ieh für vollkommene Unschädlichkeit u. Prfolg-

Den besten Beweis

Schönheit der Formen
von normaler. gragiöser Fülle erlangen Sie durch „Reging“in ca 5 Wochen. Durch Woehenbett erschlaffte Formen werden
fest, unent wickelte Büste wird voll, knochige Vorsprünge und
Vertiefungen an Hals und Sehultern verschwinden. Keine
Pillen. Nährpulver oder Glasglocken, nur äußerlich anzuwenden
Das Mittel ist unübertroffen in seiner Wi: Kung. Regina M. 6 50

Schönheit der Augen
erlangt man in kurzer Zeit durch „Preciosa““, Der müde,matte Bl ek, rote Augenlicker ete. verschwinden und leuentender

Glanz der Augen erscheint. Die Augenbrauen erhalten eine
schöngeschwungene Form, die Wimpern werden lang und

seidig. „Preciosa“ I F. M. 5.-Warzen
Leberflecke, Muttermale u. alle auf der Haut erhöht liegenden
Gebilde werden in 3--5 Tagenfürimmerhbe seitigt, ohneNarben
zu hinterlassen. Kein Schneiden oder Atzen „Iduna“ M. 8.

Damenbart
und alle Iästigen Haare am Körper werden rad Kal u schmerz-
los für immer mit der Wurzel beseitigt. Pipetta“ ist weitsicherer und besser als die B lektrolyse und fand viele An
erkennung.

Institut für Schönheitspflege Frau B. B. RICHTER, geb. Schröder,
Adresse fär en Schönbrunner Straße 115,

et
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ſingrollen.

ch Thüringſche Hausfrau
Salzkartoffeln. Abends: Sonnabend KartoffeleiterSpinatſuppe:

Küchenzeitel. Blumenkohlſuppe. TomatenGallert. Salz kuchen. Rotkraut.
S Fli T kartoffeln. Grüner Salat. iHaferflocken iHaferflockenſpeiſe. 100 Gramm HaferSonntag Fliederſuppe (von eingekochtem Flie ſpeiſe. flocken werden in Milchwaſſer zu einem dicken Brei

dermus) mit geröſteten Weißbrotwürfeln. Mittwoch (Neujahr): Krebsſuppe (aus Extvakt) gekocht, ein Flöckchen Butter und ein Eßlöffel
Falſcher Haſe. W r Kartoffelſalat mit mit grünen Erbſen. Kaſtanienbraten. Zucker daran gegeben und mit dem Löffel aus
Rabinschen. Apfel peiſe. Kartoffelbrei. Apfelkuchen geſtochen. Gedünſtete Aepfel darüber und auf jedes

Nontag: Haferflockenſuppe Sauerkraut mit Donnerstag: Porreekartoffelſnpp Voigt Nöckerl ein wenig Marmelade.Leberklößchen (aus Kaninchenleberpaſte oder ländiſche Klöße. Backobſt

Wurſt). Pellkartoffeln Freitag: Graupenſuppe. Pilzkartofſeln. D.Dienstag (Silveſter): Möhrenſuppe. Wir Grießſpeiſe.

FRITZ NBEVUBERT
Inh, Paul Bodenstedt o Alter Markt 33,
Uhren Goldwaren o Perlenschmuck
Taschenuhren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel,

Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker-

Ringe, Ohrringe, Broschen, Uhrketten,
Große Auswahl Billigste Preise.

Reparatur-Werkstatt. 872

See
Gehrauehs u. Luxus- Jorzelaue

in jeder Preislage, [63

[8151Wir empfehlen

Nippes, Lederwaren,
wie Handtaschen, Fresor, Brieftaschen,
Zigarrenetuis, Robhaarbesen, Handfeger,

Schrubber ünd Scheuerbürsten.

Scheuertücher ohne Bezugschein,
Haarschmuck, Spangen, Frisier-,

kämme, Bürsten, Pfeile.

J. H. Schmidt j. Co, aus Iserlohn

MAGDEBURG, 84.

I 00 o r 7o Hohisaum- Sh r Nähte u. Verzierungen. Für letztereer e stats nene selinigkvolleso nöpſe und Knopftöc es
jeder Art, bekannt Ausführung

66 Ansta't Jür Konlektionsdedari„Nansa Nagqdeburg, Breiteweg 22

A P PARA T 8108zur Verhütung der Jästigen Folgen des

Bettnässen,
Auskunft kostenlos durch

Merkur Versa elMünchen 506, Neureutherstr. 13

Breiteweg 110,

bosteem u. Cüchtiqhert

der Handſchrift
rt f

2

Maximilian en
Schriftsteller u Grav

München 79.
20900000000000000
Nähfaden

r Hand und Maschine in den
rersch edensten Nummern und Far ben

empliehlt 188Industrie Werke Atoria

Leipzig-Reudnitz 13,

[8108
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zu vekan t
billigen Preiſen.
Fertige aus eige
Haar jede gewiinſcl te
Arbeit an.

Gehlstöter
Eingang Krökentor.
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Krätze u igt sofort

ausgekämmt,
zu höchſten Preiſengar Oehlstöter,
Vre itewes M..

e Eing. Kröken o

T

Magdeburg 867

Cäglich:

Gustav Rluek's
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

„Pracüsches Wirischaftshuch'
Herenggegeb. v. d, Wocheaschrilt „Fürs Haus“

4, verbesserie Aullage, Gebundea 1.30 M.

en Sonntag vom HeutschenRonzeri u. Spezialitäten Druck

r Hautjucken
ne Cassels Ernesto

Magdsburg, Breiteweg- 209 10. [8152

Zu beziehen durch alle Buchhanälungen sowie inh
und Verlagsbaus

m. b, H., Berlin SW 68, Lindeastraße 26

Raarleidende 9amenl

n werden durchEuch allen kann geholkfe
meinen berühmten THaarbalsam

Securitase
Tausendiueh bewährt Se nritas ist ein
von Aerzten und Ha pezialisten glän-htete Mimen, welches den
Ilaarausfall sotort eseinigt, vor rer ruen
schützt, sowie jeclds Iaarleicen heilt.

Wirkt enorm haarwuneh-tförcterndl.
Securitas erzielte eine Haarlänge von 30cm auf 130 m

Preis per Doppelfl zur Kur 12 Mk.
Bel Voreinseadung portolrel, Nachnahme 0,75 Mk. mehr.

Zahlungen erbitte auf mein Pos scheckkonto45956

zend beguta

Billige Pelzwaren

als Geschenkartilel,
Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis ſeinstem Pelzwerk- bei soli den Preisen,

Neu und Vmitüttern von Jerren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u. preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breitewegs 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“,
s s

v

G

h

LIIIIIII III

Frau Klota Steegemenn Berlin O 27, Kiausrasss ſ fün p Tr
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kin Beitrag un Gegunhetoplege

ist die Druckschrift über Amalah,die jedem Interessenten ostenlos
zugesandt wird durch

Dr- Eder S Co Berli lin Halensee. z

i Schöne d W
[4246Damen- Mänteln, Kostümen,

Kostümröcken, Blusen und
Kindermänteln sowie inWollstoffen, Seicde u. Voile,

S, Rosenberg, Hettstedkt-

e T v Korbwaren- HausBettnàässen M. Künne, Magdeburg
erhalten a umsonst bei Alters

d Geschlechtsangabe.

Johanna Vetterling, Magdebi
Sellten, Berlin. Druck

Erfurt

ſür die Lokalredaktio
ige Elsbe hVerantwort ich

Magdeburg für alles üb
irg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal, Berlin;
und Verlag Deutſches D Druck und Verlagshaus (B. in. b. H.).

Sch(öſſerſraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/ 18

Berliner Straße 32, gegenüb. d lHeil. Geistkriche
[882 Neuheiten in Kinder u. Klapp-J Sanis Vorsanq München 55. wagen Aparte Rohrmöbei

für Inſerate und Preisa
Zweigniederlaſſung

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
e

Möbel Hofe
Diwan Decken

ebergardinen

Rünstler-
Gardinen
Stores

Roloeinrichtungen
Gardinenemeungen
For tierenstangen aus

Messer lLaufer.
Coco SC. en

Linoleum- Teppeckhe
und -äufer
C apeten

u billigen Preisen.

Carl Haring
Nech-

Jnh. .7. unernsprecher

Mites eryager

bese i. ind Min. Haut-
tettglanz uad Mitesser,

G Pickel, Sommecrspaoss., groß
erige, Woche les Wcherige
auf meist über Nacht oder

i. wenigen Tages Er macht
jeden Teint zart, Feiß u. rein Pr. 3.50 M.

axkl. Porto PAULWASER,Berlin-Halensee 87, Borns!ädter Straße s
J

näUesehäfts Anzeigen
Wort 5 Pfennig

Moderne Batikbluſen: Ein
batiken getragencyr, wverſchoſſener,
angeſchmutzter, fleckiger, „ſchadhafter Bluſen, Röcke, Kleider (Aus

beſſern, Umarbeiten- auf Wnunſch),
Theaterſchals, Tücher, ecken,Kiſſen, Bänder. Auswahl 726
mehrfärbige, handgebatikte Farb
ſtellungen, Müſternngen Tele
grammädreſſe „Batſkhaenſch“,

Dresden, küllerberſetſtraße
Fernruf ;80. Annghmeſtellen
vorhanden 72; werden lebhaften
Vadengeſchäften abgegeben.

Rathje, Kiel, Weißenbupg
ſtraße 42, ſchriftlich zu ſprechen.
Zukunftsbeſt mmüng. Auskunft

Mark. 1774Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz. Waiſenhausſtraße 10,. Be
urfeilüng 3 Mark und Rückporto.

Gasbrathaube, faſt neu, 25
verkauft. Frau Naumann, Halle

S. Rudolf Hahmſtraße 9, part.Türſchilder, Firmenſchilder,
Grkabſchilder in Emaille und
Glas preiswert. Abbildungen
koſtenlos, Richard Beniſch, Leip
zig 3, Kurze Straße 3.
P n Pant Rettig.rg, Tiſchler brücke 17,
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